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durchzugs (Ex 14), 1mM Rahmen der nalogıe zwıischen TC und e  enl  m
(Ex 25110 und 1mM Kontext Hesekıi1els SOWIE altorientalıscher Fluterzählungen lıte-
rarısch und theologısc interpretiert. Anschlıeßen: legt (Gen 6—9nP (früher:
der ahwıs 1mM Kontext der Paradıeserzählung (Gen 23 )5 der Erzählungen VOonNn

Kaın und bel (Gen 02 Ööhnen (Gen 9,18—27) und VO Turnbau
(Gen ‚1—9 auU>s zieht aber auch die vorderen und hınteren Propheten SOWIEe dıe
mesopotamıschen Fluterzählungen heran. Es ist meılnes Erachtens bedauern,
dass hıer striıngent zwıschen priesterliıchen und nachpriesterlichen Kontexten 0
terschieden wiırd, doch nach Auffassung VON Gen 6—9nP nıe ein 1ıterarı-
sches Eıgenleben separat VonNn der priesterlichen Grundschriuft geen soll
Hıer bleıbt noch Sanz der Redaktionsgeschichte verhaftet und ist nıcht der
Fragestellung des kanonıschen Endtextes interessI1ert. Dennoch tellen dıie getro({f-
fenen Beobachtungen eiıne Fundgrube dar und können leicht für eiıne Exegese
chtbar emacht werden, dıe siıch anderen Ansätzen verpilichtet we1l3.

Das abschließende kurze drıtte Kapıtel versöhnt wıieder eIWAaSs, WCCNN dıe inner-
alttestamentliche Rezeption der Flutgeschichte als SaNZCI (!) behandelt wIrd. Im
Weltgericht Vvon Jes DA sıeht dıe einz1ge deutliıche thematısche Rezeption
VON Gen 6—9, ansonsten fänden sıch be1 den Propheten 11UT vereinzelt Bezug-
nahmen.

Hervorzuheben sSınd ScCAhheEeBIIC noch dıe 273 Gliederungen und abellen mıt
Textvergleichen (S 273—299), dıe das hıterarısche Gespür des Autors bewelsen
und der besseren Übersichtlichkeit einen großen Dienst erwelsen. Über 26 Seiten
Bıbliografie und die uUDblıchen Regıster beschlıeßen den sorgfältig erstellten Band
uch WEeNn 1INan keinen redaktionsgeschichtlıchen Ansatz teılt, annn InNnan diese
Abhandlung mıt Gewinn lesen und wird mıt mancher Eıinsıicht in dıe _ıteratur
und Theologıe der Sıntflutgeschichte SOWIEe in ihre Kontexte und Rezeption be-
chenkt Vielleicht wiıird mancher Leser nach der Lektüre Von der Eıinheıit-
1C  €1 und kunstvollen Gesamtkomposition VoNn Gen 6—9 überzeugt Se1IN.

Walter Hilbrands

Mart-Jan Paul, Vall den Brınk, ette He Bijbelcommentaar. Leviticus.
Numer. Deuteronomium, S  1eb1]be. OQude J estament, Z Veendendaal
Centrum VOOI Bıjbelonderzoek, 2005, geb., 3+1264 S, 72,—

uch WeNnN nıcht jeder Leser Von JETh des Nıederländischen ndıg se1n wird,
o  n C5S, eine 1ICUC Kommentarreıihe wahrzunehmen, da eIwas Vergleichbares 1m
deutschen und englıschen Sprachraum nıcht exıstiert. ach erfolgreichem Ab-
chluss der 1 7-bändıgen e1 Neuen Testament (zwölf Kommentarbände
und fünf Begleıitbände) sınd inzwıischen die beiıden anı Pentateuch aus
der Studiebijbel ude L€ esta-ment (SBOT) erschiıenen. Das Ite Testament ist auf
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insgesamt zehn Kommentarbände ngelegt, wobe1l jedes Jahr ein Band her-
auskommen soll

Die Herausgeber des 1er angeze1igten zweiten Bandes sınd Mart Jan Paul, 1)0-
zent für es JT estament der Christlichen Hochschule e/N und der van-
gelisch-Theologischen Fakultät Leuven/BE, und dıe Pastoren Bette,
Vorsitzender des Centrum 0Or Bijbelonderzoek, und Van den Brıink Wıe
auch dıe übrıgen Verfasser der anderen an stehen S1e In orthodox-reformierter
Tradıtion. Aufgrund dessen gehen S1e VO en Testament als (Gjottes Wort AU:  N

Häufig wird auf das Neue Testament und dıe Relevanz eines Bıbeltextes für heu-
te verwlesen. Der Pentateuch wiırd in die mosaısche eıt (15 Chr.) datıert,
auch WenNnn mıt kleiıneren späteren rgänzungen rechnen sSe1 (S

Alle an: sınd nach demselben Muster aufgebaut: Auf der jeweıls lınken
Seıite steht der ext der BHS ne Akzentzeıchen), über jedem Wort findet sıch
die entsprechende Nummer VON Strongs Konkordanz, sodass dıe Lexeme ermıit-
telt und in Wörterbüchern nachgeschlagen werden können. Unter dem hebrät1-
schen ext steht eıne Umschrıift, dıe auch dıe Aussprache der Begadkefat-Laute
erkennen lässt, SOWIl1e ıne Interlinearübersetzung (ohne Interpunktıion). Im All-
gemeınen ist, W ds den Bıbeltexte gründlıch Korrektur gelesen worden,
doch finden sich 1im hebräischen ext und der Umsschrıift vereıinzelt Fehler und
Inkonsistenzen, WwW1e e1in elıebig gewähltes eispie (1im Folgenden Num 19)
ze1gt: In 19,18 wird ın der Umskschrift mıt (statt A wliedergegeben, verschie-
entlıc erscheint gewö  ıches statt finales Me  S (Z 1918 DSD3 1! ] 19:21
an 1!]) Das chwa-Zeı  en wird nıcht immer konsequent gesetzl: In IS wırd
mD7 ohne wa mobile transskrıbilert (wıe auch in Lev 14,42; Num 4,9.12; 8,8)
4,14.15 u.Ö.), während umgeke immer mıiıt dem Schwa-Laut angeführt
wiırd; be1 wa qulescens einem Doppelkonsonanten Wortende 61 -

scheıint In der MmMsSCANM immer der Schwa-Laut (z be1 MOM ZU 1E und
m72yn 22,291) Dagesch cConNıunctıyum wırd in der Umschrıift HTre erdoppe-
lung angeze1igt (s D7 ın In 19,8 verschmiılzt entigegen BHS das olem
mıt dem un des SIN m @m. Dıie Umsschriuft unterscheıidet grundsätzlıc nıcht
Ssere und seg0 mıt yod als er lectionıs und o1bt beides mıt (D: wıieder.

In eıner weıteren Spalte werden fünf wichtige nıederländısche Bıbelüberset-
geboten Dıiıe Statenvertalıng(wırd jeweıls komplett abge-

TUC. während dıe übrıgen vier Übersetzungen 11UT dort angeführt werden,
S1e bedeutend Von den vorangehenden abweichen.

Auf der jeweıils rechten Seıte wiırd in der oberen Hälfte eıne verswelse rklä-
Iung des Bıbeltextes geboten und Urc Überschriften in größere und kleinere
Abschnitte gegliedert. en dieser groben Übersicht erläutert in der unteren
Hälfte eın umfangreicher Fußnotenapparat dıe Kommentierung näher. Hıer fın-
den sıch phılologische und historische nmerkungen, textkritische Hınweilse
(insbesondere Septuagınta und den Qumrantexten), Verweilse auf dıie Ex-
kurse, alternative Deutungen, Auseıinandersetzungen mıiıt historisch-kritischen
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Forschungsergebnissen, Vergleiche mıiıt anderen Bıbelstellen und weıter. ach
diesem Muster werden im Durchschnuitt fünfermnhalb Verse PIO Doppelseıte be-
handelt
en den appen einleıtenden Artıkeln Verfasserschaft, au,

und Botschaft der einzelnen Bıbelbücher tellen NeCUN Exkurse mıt einem Um:-
fang VON insgesamt 100 Seıiten eiıne wertvolle Bereicherung des Kommentars dar
olgende Themen werden behandelt „Die verschliedenen pfer und ihre edeu-
tung“, „Reın und unreıin“‘, „Heıiligkeıit“, „S5abbat- und ubeljahr“, „Dıe edeutung
der Rıtuale und Symbole“, TO. Zahlen in Numerı1””, „Segen und Fluch“‘, „Me-
scha-Stele und „Hermeneutıik der Gesetze‘®“. Die Themen werden 1m Kontext des
en Jestaments, des en Ornients und des Neuen Testaments entfaltet und
verarbeıten HELGn tiısche und konservatıve Laiteratur. SO N WA sıch der Artıkel
über dıe en Zahlen unter anderem mıt Davıs, umphreys, Zerbst,

Barnouin, Heıinzerling und Davıes auseinander, wägt Vor- und
Nachteiıle der verschiedenen Posıtionen ab und gelangt ZUT Schlussfolgerung,
dass eine allseıts befriedigende Lösung heute (noch) nıcht möglıch ist S SS

Im Hermeneutik-Exkurs wiıird dıe Kategorisierung in ethische, zıvıle und
zeremontelle Gesetze als inadäquat abgelehnt; auch SEe1 der theonomische Re-
konstruktivismus für eine äkulare Gesellschaft keıine Option (S 1241—1243).
ach eıner arlegung des alttestamentliıchen hıstorıschen und lıterarıschen Zu-
sammenhangs WIrd ausführlıc die des Gesetzes 1m Neuen Jestament dıs-
kutiert, da die neutestamentlıche 1G für den Chrısten Verbıindalıc sSe1 S 244—

Be1 der Übertragung der Gesetze des en Testaments auf heute wiırd das
Dreieck VON Ng „„Gott-Volk-Land‘“ einem hermeneutischen SyS-
tem ausgebaut, einer paradıgmatıschen Anwendung der zugrunde lıegen-
den Prinzıpien des Gesetzes gelangen. ntgegen dem udentum und Islam
WISsSe das Christentum neben ethischen Grundprinzıplen (dıe nıcht mıt dem De-
alog identisch SIN dıe Freiheit und Verantwortung des Eınzelnen, dıe
Nächstenlıebe, die christlıche Gemeinschaft und Tradıtıon und dıe Leıtung des
eılıgen Geilstes S 1252—1226).

Zu weıteren Informationen sıehe www.studiebijbel.nl, sıch auch eine nutz-
1C: Linksammlung findet. em wırd Jedem Bıbelbuch auf Internetadres-
sSCcCHH verwıiesen S  1ebijbe websıites), die aufend aktualisiert werden
und den Kkommentar interessante Artıkel, Kartenmaterı1al, Abbildungen der
Orte, Hınweıise auf archäologisch relevante Uun! und weıter ergänzen. Bleibt
1Ur noch dass dıe an! sehr schön aufgemacht Sınd, tlıche abellen
und geografische Karten beinhalten und übersichtliıch gestaltet s1ind. Die Serie ist
ın den Niederlanden eın „Renner““: erreicht hohe Auflagen und erfreut sıch insbe-
sondere be1 interessierten Laıien und Pastoren, dıe nıcht (mehr) In den biblischen
Grundsprachen zuhause sınd, großer Beliebthei?, führt S1e doch b_iblischen



Rezensionen Altes estamen! 201

ext hın Diese 1eND1DEeE tragt ıhren 1te eCc und stellt eın verhe1-
Bßungsvolles Projekt dar, das Nachahmung auf Deutsch empfohlen se1

Walter Hilbrands

Andreas cherer Überlieferungen VonNn eligion und rieg. Exegetische und reli-
gionsgeschichtliche Untersuchungen Richter 3—8 und verwandten Texten,

105, Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 2005, geb., X1+468 5., I9,—

Die vorlıegende Untersuchung geht auf dıe VO Autor der Ruhr-Universıtät
Bochum verfasste Habiılıtationsschrift zurück. cherer erforscht darın dıejenıgen
„JHWH-Kriegserzählungen“ S 67), Üdıe sıch Urc ihre 1N1 JHWH-
Krıeg auszeichnen und are Spuren des ‚Rıchterschemas'‘ aufweılsen‘“‘
(S 19), WO ß dıe Erzählungen über JEl Ehud, CcChamgar, ebora/Bara
und Gideon 79 Zu Begınn der 1m ständıgen Dıalog mıt anderen Theologen
gemachten Betrachtungen steht dıe lıterarısche und formgeschichtlıche Exegese
des Masoretischen lTextes auf der rundlage des hermeneutischen Ansatzes, dass
die Exegese als „Sichtung der bıblıschen Befunde S 22) Kern jeder relıg10ns-
geschichtlichen und theologıschen Arbeıt se1In mMUuUSSe. Die Ergebnisse der Xege-

werden anschließend lıterarkrıtisch analysıert und rel1g10ns- und kompositi-
onsgeschichtlichen Schlüssen zugeführt. €e1 erfreut, dass cherer neben hısto-
risch-kritisc arbeitenden Autoren auch narratologıisch ausgerichtete exegetische
Arbeıten, WCNnN auch nicht immer faır (sSo wırd dıe Beurteijlung des in Scherers
ugen „Späten Zusatzes” Rı 8,27aß.b als vollwertiger Teıl des lTextes HTrc Nal-

ratologisch arbeıtende Exegeten als „eklatante Fehlinterpretation““ bezeıichnet
S 369, Anm aber doch SaAaCAHI1C ANSCINCSSCH behandelt und deren Ar
beitsweise vereinzelt in Ansätzen übernimmt. In zahlreichen Exkursen werden
vertiefende semantische und kontextuelle Studien geboten, dıe allerdıngs weıtge-
hend 1m redaktions- und relıgıonsgeschichtlichen Kontext verbleiben Eın ausSs-
führliches Lıteratur- und e1in Bıbelstellenverzeichnis runden das Werk ab

Die Exegese des Textes ungeachtet Scherers Grundansatzes kKnapp aus
ährend die Ehud- und dıe meı1lsten eıle der Gıideon-Erzählung weıtgehend CI-

zähllogisch und 11UT verhalten ıterar- und redaktionskritisch ausgele werden,
sınd die Exegesen der 16e1- und Barakerzählungen VO formgeschichtlichen
Grundverständnis des Autors und dıe Auslegung der Schamgarerzählung VonNn
hıstorıischen Spekulationen geprägt €e1 übersıieht cherer in allen Erzählungen
zahlreiche lıterarısche Aspekte, welche die Erzählungen als logısche Erzählein-
heiten erkennen lassen, weiıl CI entweder die lıterarıschen Aspekte nıcht wahr-
nımmt oder die VoO Tzanler eingeflochtenen erläuternden und auflösenden
Versteile als ekundär aussche1i1det. Dadurch hren seine Exegesen teilweise
1m überlieferten Kontext anfechtbaren Ergebnissen. Eın hervorstechendes Be1-


